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Juhus Paul (7) Kleines Wörterbuch des Christlichen
Orıents, Wiıiesbaden 1975 Otto Harrassowıtz. XXXII11-- 460 16 Bildtafeln

Karten K1.-80, Leinen

jeviel wird hiler VO  — fleissiger Hand auf knappem Raum Un mıit SENAUCH Angaben In diesem
Wörterbuch gesagt, das sowohl dem Studenten w1e uch dem gelehrten Orientalisten sıch A&

bietet ! Die Idee diesem Vademecum g1INg Aaus VO  e aul üger (*» inem

Schüler VO  — Baumstark un Rücker ; widmete sıch Se1Nn Leben Jang ostkirchlichen
Studien. Kıne Beihe VO.  - wertvollen Beıträgen wurden VO.  - ihm veröffentlicht, RE uch 1mMm

OrChr. Meinem heben Kollegen un! Mitherausgeber des OrChr Julius Aßfalg ist VeTI-

danken, dass die VO.  b Krüger begonnene Arbeıt uUrc. Gewinnung zahlreicher Mitarbeıiter ın
muühsamer un sorfältiger Tätigkeit nde geführt werden onnte, e1n Vademecum, das 118  -

jedem Interessenten 1ın dıe Hand geben kann. ass das Wörterbuch uch 1ın welser Beschrän-

kung die griechische un! die slavıschen Kirchen unberücksichtigt, wendet sıch inten-

S1ver dem christlichen sten 1mM ENgETIEN Sınne un seinen arabischen, armenischen, äthiopischen,
georgischen un syrıschen literarischen Schöpfungen EKs Wäar ıne gute JIdee, auftf
ın einer Umskschrift mıiıt lateinıschen Buchstaben die Schriftzeichen der ben genannten Sprachen
ın alphabetischer Reihenfolge umschreiben ; das wirkt sich AaAus beı der Anführung VO.  - uch-

ıteln, Fachausdrücken un:! KEigennamen. Dann TST begınnt das eigentliche Wörterbuch miıt
seinen präzisen Literaturangaben 1-386 Ks folgen übersichtliche Zeittafeln ZULTC Geschichte
der armenisch-orthodoxen und armenisch-katholischen iırche, der georgischen, der koptisch-
orthodoxen und koptisch-katholischen Kirche, SOWI1e der melchitisch-orthodoxen un: unlerten
Kirche un! der Teilkirchen der syrischen Christenheıt. uch das egıster ist ausserordentlich
n  ‚u Un ergiebig. Den Schluss bilden ausgezeichnete Bildtafeln un Landkarten als

Beigabe. Der Inhaltsreichtum des handlıchen Lexikons In Kleinformat ist einfach staunensS-

wert.
Joseph Molitor

Anna-Dorothee den Brincken: I3 »Natıones Christianorum
Orientalıum« 1mM Verständnıiıs der lateinıschen Historiographie VOL der
Mıtte des 1° bıs ın dıe 7zweıte Hälfte des Jahrhunderts. öln U, Wıen :
Böhlau 1973 Pa Kölner Hıstorische Abhandlungen. 22.), xmn-—+55äl ..
13 Abb auf Tafeln, Landkarte

Das hıer anzuzeigende Werk ist AaAUus dem Interesse einer »Wahlkölnerin« (S den
Patronen ihrer Stadt erwachsen, angeregt durch die Dreikönigslegende des Johannes VO  - Hildes-
heiım mıiıt ihrem Kxkurs über die Orientchristen, den dıie erf. nach einer Reihe vorbereitender
kleinerer Veröffentlichungen ZUTLT Chronographie des abendländischen Mittelalters (Lit.-Verz.

der 1 Titel des Buches genannten breiten Grundlage ihrer Untersuchung ausweıtete.
Die 1n diesen abendländischen Quellen vollzählıg genannten christlichen »Natıonen« des

Ostens gliedert dıe erf. In ihrem Bemühen ijektivität des Standpunktes unten)
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nach ıhrer jeweıligen Stellung ZU. viıerten Reichssynode VO  - halkedon Dementsprechend
behandelt das Kap (S 15-177) alg »Chalkedonenser« (den immer wieder verwendeten Begriff
»orthodox« die ert. konsequenterwelse SaLlZ vermeıden sollen) Cie (Griechen, Melkiten,
Georglier, Alanen, Slaven, Christengruppen des Schwarzmeerraumes, Zentralasıens und des

Maghreb, dıe »Mischlinge« lateinisch-orientalischer, DZW. griechisch-türkischer Provenienz, SOWI1e
schließlich mıt einem gew1ssen KRecht (da uch der Monotheletismus die christologische Posıtion
halkedons voraussetzt) die Maroniten. W eniger homogen ist das Kap IL (S 178-367) e6NMN-

gesetzt hier egegnen als »Nichtchalkedonenser« zunächst zutreffend e Armenıier, Jakobiten,
opten, Nubier un: ÄAthiopier, SOWI1e 1n ebenfalls vertretbarer Weise (S 288) dıe Nestorlaner
einschließlich der innerhalb des behandelten Zeitraumes noch Janz Dı diesen gehörenden
Christenheıt Indiens. Dıie In Kap HL, erwähnten » Nikolaiten« und yMandopoler« ber
den Chalcedonens orıentlerten Kahmen, und vollends die In Kap IL, 10-12 in ıhrer Beziıehung
Y} Orientchristentum genannten nichtechristlichen Gruppen, bzw Religionen (wıe Mandäer,
Buddhismus, Konfuzlanismus un Parsısmus) wären sinn voller einem eıgenen Kapitel-
mengestellt worden. Kım weıteres Kap (ILL ySpalter und Klammer der Christenheit«, 268
419) untersucht dıe VO.  - den abendländischen Autoren 1 sten vermuteten Gestalten des
Sergius monachus« und »Johannes presbyter« ın der (Geschichte ıhrer Legendenbildung, SOWI1e
ın einem Anhang besonders yche Heiligen Dreı Önıge als Vorfahren des Johannes presbyter«.
Kın etztes Kap (LV, 420-450) behandelt zusammenfassend ydie orjıentalısche Christenheıt
1MmM Wandel des abendländischen (4+eschichtsbildes VO bıs Jahrhundert« mıt einer »Laste
der wichtigsten Autoren« (S 44:5-450), die ın chronologischer olge für die Jahre 808 bıs 1404

insgesamt 151 Verfasser autführt mıiıt dem 'Tıtel ihrer Werke, ihrem Wirkungsland, ıhrem Stand
un einem Vermerk, ob J1e selbst den Orient bereisten der dessen Verhältnisse 1U VO

Hörensagen kannten Das Werk beschließen thesenartıg zusammengestellte » Krgebnisse«
(S 451-453), eın Kxkurs über ydas drıtte uch der Secreta Fıidelium Orucıs des Marıno Sanudo
und die Universalhistorien des Paulinus Minoriıta OFKM« (S 454.-459), SOWI1E Liıteraturanhang
(einschließlich Abkürzungsverzeichnis, 460-501) un egıster 902-551). Abgerundet wird
das er. UrCc. ZWel Übersichtskarten (»Der Orbis Christianus des 19124 ahrhunderts ıIn
abendländischer Sicht«; hiler fehlt nördlich des nördlichen Hoangho-Bogens die 329 erwähnte
Hauptstadt der Öngüt : Kosang/Olon-süme) und durch einen Abbildungen enthaltenden
Abbildungsteil. Zur Abb (Fresco des Johannes VO.:  S Damaskus) SE1 erganzt, daß cdieser
eologe ın der ostkirchlichen Ikonographie deshalb mıiıt einem Turban dargestellt wird, weil
ge1INeT Herkunft ach christlicher Araber (mıt dem Namen al-Mansür Sargun al-Mansür)
WLr (Joseph Nasrallah, aın Jean de Damas, arlssa 1950

Eın In seiner Thematik umfassendes Werk WwW1e das vorliegende, ın dem manches LU kurz

angedeutet werden kann, wiıird nıcht In allen Einzelheiten den kritischen Leser zufriedenstellen.
Kinige über das bereits Gesagte hinausgehende Bemerkungen selen deshalb hıer angefügt

Sehr umsichtig behandelt dıe ert. das kaum mıt etzter Konsequenz meisternde Problem
der Orthographie orientalischer Namen 1 deutschen ext (über ihre Grundsätze g1bt S1e Xar
Auskunft). Das ZU Ehrentitel gewordene »Rabban« (Nomen mıt Suffix der Pers. plur.)
freilich nthält keine Vokallänge In der etzten Silbe 1M Register 340) und auf den dort
angegebenen Seiten ist, das ehnungszeıichen tilgen.

Zur Kınführung des Christentums 1ın Athiopien/Aksum (S 263) haft Kranz Altheim (Geschichte
der Hunnen, 5’ Berlin 1962, 157-180) ıne spätere Datierung vorgeschlagen. Vgl dazu die
Kritik VO  S Albrecht Dıhle (Umstrittene aten, Köln W Opladen 1965 un cdie Kntgegnung VO  -

Franz Altheim U: uth Stiehl (Die Araber In der alten Welt, 4! Berlin 1967, 492-514).



185Besprechungen

Zu dem 1M Abendland cie NestorJl1aner vorgebrachten Vorwurf des Pelagianiısmus
verweıst die ert. (S 289) bei aller Kritik ihm miıt Recht auf ypelaglanische Züge« 1mMm EeESTO-
rl1anısmus. Dieser Vorwurtf des Pelagianısmus würde indessen durch den in wels darauf verständ-

icher, daß gerade dıe für dıe abendländische T’heologie grundlegende Erbsündenlehre WalLl,

welche die nestorianısche Kırche (übrigens bıs eute) verwarfi, und da ß INa ohl daran dachte,
daß die aus dem Abendland vertriebenen Pelagianer gerade bel T'heodor VO  - Mopsuestlja Auzf-
nahme gefunden hatten.

Auf 305 Tklärt die erf. das VO  - ılhelm VO.  S Rubruk bemängelte missionarısche Versagen
der nestorianıschen KErzieher vornehmer Mongolen damıt, da ß etztere yrelig1Ös einfach indıf-
ferent amı trifft S1e nıcht das Richtige. Dıie Mongolen nämlich gerade
AaAus ıhrer 1M Schamanısmus verhafteten relig1ösen Grundhaltung heraus offen für alle Keligionen,
c1e den ganz auf die Bewältigung des Diesseits gerichteten Schamanısmus die transzenden-
tale Komponente ergäanzten (wıe dann uch umgekehrt Lwa christliche Mongolen 1m täglıchen
Leben weıterhin die vordergründigere Hılfe der Schamanen In Anspruch nahmen), hne sich
ıne dieser Religionen ausschließlich binden : ıne ‚.her als tolerant denn als indıfferent
bezeichnende Haltung

Der VO  - der erf. 309) hervorgehobene Bildungsstand der zentralasiatischen Nestorlaner
War ysehr beachtlich« doch 1LUFr 1n einem auf ihre Umwelt bezogenen, relatıyen Maße, schloß

jedenfalls Kenntnisse iıhrer eiıgenen syrischen Kirchensprache N1ıC e1n, wıe die hler

genannten Grabsteine VO. Semirjetschie ZUT Genüge zeıgen (vgl. den VO.  S der erf. zıtierten

Chwolson, a.a.0.,
Der Öngüt Marqös (und spätere Katholikos-Patriarch Jahballähä LE War N1IC. ausdrück-

ıch 7: Metropoliten ekıng«“ gewelht worden (SO 310), sondern ZU Metropoliten VO  -

»Katal und Öng« für Nordchina un das Gebiet der Öngüt), WAS ıne beabsichtigte Resı-
denz ın Pekıng nıcht AaUuUS-, ber uch N1C. notwendigerwelse einschloß, 7zumal das christliche
Dichtezentrum ın diesem Jurisdiktionsbereich 1mM Lande der Öngüt mıt ihrer Hauptstadt
Kosang/Olon-süme, dem Geburtsort des arqOs, Jag

Dalß Marco olo In seinem Reisebericht die Nestorlaner mıt den Jakobiten zusammengefaßt
habe (SO 311 unten und entsprechend 312 oben), ıst nıcht wahrscheinlich, da, etztere

1n Yarkand und 1mM Gebiet nördlich der Turfan-Oase ausdrücklich bezeugt, während 1M übrigen
unter Turko-Tataren STLEtS erstere nennt.

Auf 3161. erwähnt dıe erf. die Querelen, denen Johann VO. Montecorvino ın Chına selıtens
der Nestorilaner ausgesetzt War, un spricht AANN uch VO  —_ seinem KErfolg, den (ZUVOTF nestorla-

nıschen) Öngütherrscher Georg für die römische ırche en W ir wıssen aber,
daß diese Union unter den Öngüt auf heftigen Widerstand stieß und den TLod Georgs niıcht

überlebte ; un ist, fragen, ob N1ıC gerade dieser yEirfolg« Johanns War, der ers dann !)
uch In Peking dıe Feindschaft der Nestorlaner weckte.

Hülägüs Feldherr Ketboga wird (S 308 ben und 416) mıt ethum hne weıteren Kom
mentar als UVigure bezeichnet. In Wirklichkeit War ohl Naıman Howorth, Hiıstory
of the Mongols, 19 London 1876, 210 u:6;)

Auf 398f. werden chie Verbindungen christliıcher Prinzessinnen Aaus dem Stamme der Keräint
mıt dem Herrscherhause des Dschingıs-Khan herausgestellt. Fraglich ist ın diesem Zusammen-

hang jedoch, ob uch christliche Hrauen Möngkes Aus diesem Stamme kamen Oghul (+a1misch

jedenfalls War Kürstentochter der Oirat Howorth, Mongols I) 6582 U, 726 170)
Dıie indische Thomas-'"Iradıtion (S wird VO.  - der ert. unkritisch referiert. Der 1m

Namen des Önlgs Gundaphar ruhende »historische Kern« der Thomas-Legende würde sıch autf
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das nordwestlıche Indıen beziehen. Wenn (S 3Q oben) »als sicher gilt), daß das Christentum
sehr früh nach Indien kam«, trıfft diese Feststellung Z WEeNnNn S1e die frühen Nachrichten
über ostsyrische 1ss1ıon den üsten Süd-Indiens meınt (SO richtig 349) das Indien des
T’homas und dasjenige der altesten autf dem ubkontinent nachweisbaren Christenheıit sınd Iso
wel Dallz verschiedene (und auf ganz verschiedenen egen, Lande, DZw. ZUTLT See) VO. OSt-

syrisch-persischen Baum her A erreichende (+ebiete.
Das ausführliche Iateraturverzeichnıs enthält insgesamt ‚wa S50 (unter yQuellen« alleın
die 250) 'Titel Vollständigkeit und letzte Konsequenz bei der Auswahl mussen angesichts

eines weıt gefaßten T’hemas immer e1in unerreichbares 1el bleiben. Immerhin vermıßt 118  —

Martın »Zur Kırchen- Uun! Theologiegeschichte Nubiens, NDNEUEC Quellen un! Probleme«
(ın dem unter Moorsel VO  - der erf. ziıti1erten Sammelband »Kunst und Geschichte Nubiens
ın christlicher Zeit«; Anfänge eines nubischen Christentums DOT Justinlan, vgl 244) un!
(neben der herangezogenen alteren Arbeit VO  b ) Heıdenmission, die NU. vorliegende
Jüngere VO.:  H OChristian LTOöH: » Die Chinamissıon 1mM Mittelalter«, in ® Franziskanische
Studien, )s 109-150: 19067), 29.79 Kenneth Scott Latourette
wird 1n seiner gerade den Zentral- und Ostasıen behandelnden Teil) gekürzten deutschen
Übersetzung ıtıert hier hätte das englische Original genannt werden sollen »A History of
the Kxpansıon of Christianıty«, London 193711.). Das Werk VO.  - oshırö kı » L'he Nestori1an
Documents an Relics 1n China« 1eg ge1t 1951 iın eıner wesentlich erweıterten Neuauflage VOT,

Nıcht einzusehen ist; dagegen die Nennung VO  H 6CNSCHS »Altarmenischer Grammatik«, da
entsprechende Hilfsmittel für die anderen christlich-orientalischen Sprachen unerwähnt bleiben.

Die hlıer angemeldete Kritik betrifft Einzelheiten ; insgesamt ist der ert. ıne ihrem ema
un dessen Behandlung nach umfassende Arbeit gelungen. Gedacht als »Beıtrag ZUT Geistes-
geschichte des Abendlandes«, N1C: als 1ne yorjentalistische Studie« I  )’ ıst S1e letzteres
DU doch, da. dem Ostkirchenhistoriker (wie beisplelhaft LWa die nubische Kirchengeschichte
erweıs oftmals dıe 1Ur spärlichen Quellen allein AaAus abendländischer Feder f heßen (der ert.
ist das auf unten bewußt !) (}+erade AUus diesem Grunde stimmt 112a  - der ert. N Z
WEeNnNn S1e ıne Fortsetzung ihres 'Themas über den hier gesetzten Zeitpunkt hinaus für
wuüunschenswert hält. Krnst Benz (»Die Ostkirche 1M Lichte der protestantischen Geschichts-
schreibung VO  S der Reformation bıs ZU. Gegenwart«, Freiburg u. München hat die Krfül-
lung dieses Wunsches teilweise und 1n ENSCICHL Rahmen (die Chalkedonenser betreffend) VOTI-

WESSCHOMINEN. Indessen warten LWa die KHelse- und Erlebnisberichte abendländischer Orient-
reisender der frühen Neuzeıt (wıe die eines Hans Dernschwam, Salomon Schweigger und Michael
Heberer 1mM ahrhundert) auf iıne der vorliegenden Arbeit vergleichbare zusammenfassende
Auswertung ihrer Nachrichten uch über die nichtchalkedonensischen Christen.

Wolfgang Hage

Klaus Kr e1 Werner Hans Georg Ma] Hrsg.), Lexıkon
der vslamıschen Welt, Bände, Stuttgart Berlın öln Maınz, ohl-
hammer, 1974, 2  2 Il Urban-Taschenbücher, 200), 30,—

»Das Lexikon der islamischen Welt entstand AUuS der Zusammenarbeit VO.  S rund hundert
Fachleuten Aus über ZWanzlıg Ländern Islamwissenschaftlern, Historikern, Linguisten,
Kunsthistorikern, Geographen, Politologen und Vertretern anderer miıt dem Islam In Vergangen-
heıt und Gegenwart befasster Kıichtungen. Die Artikel behandeln Uu. KReligion, eC. Philo.


